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Samstag , den 18 . September 1915. sainß1. g.

Ein Merkblatt
«s die Hinterbliebenen der gefallenen

infolge von Wunden und sonstigen.»er infolge von Wunden und sonstigen
»riessdien st beschädigungen gestorbenen
r . slnehmer am Kriege 1914/IS  veröffentlicht

d)

e)

r . Ilneymer am Kriege 1914/15  veröffentlicht
Lben die „Nordd . Allg . Ztg ." . Im Interesse » » '<■’er
L r bringen wir nachstehend die Ausführungen des ge¬
inten Blattes zum Abdruck:

A . Gnadengebührnisse.
1 Hlntcrläßt ein gefallener usw. Kriegsteiine'nner

ine Wl -ve oder eheliche oder legitimierte Abkümu -!, ge,
werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Lode

der Kriegsteilnehmers Gnadengebührnisse gewährt.
2 Gnadengebührnisse können auch gewährt werden,

m-nn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
«schwister. Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er-
niibrer er ganz oder überwiegend gewesen ist. in Bedarf,
nakeit hinterläßt , oder wenn und soweit der Nachlaß » dt
seicht , um die Kosten der letzten Krankheit und ver
Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse
Ist entweder an diejenige stellvertretende Korpsintendantur,
>u deren Geschäftsbereich der Truppenteil usw . des Ver-
Ebenen gehört , oder an das für den Wohn - oder Auf-
eiiilialtsort zuständige Bezirkskommando zu richten . Letzte,
res sorgt dann für die Weitergabe . An Belegstücken sind
dm Anträge beizufügen : . . . . .. .

a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über
die Höhe des Gnadengehalts oder der Gnaden»
löhnung des Verstorbenen und über die Dauer
der Empfangsberechtigung,
eine militärisch beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers,
in den Füllen zu 2 außerdem eine amtliche Be-
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und
das Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werde », so sind bestimmte An-
gaben über den Dienstgrad , die Dienststellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforder-
sich und als Ausweise über den Tod die in Händen der
Anlrogsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile uEv .,
Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen,
Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be-
börben im „Militär -Wochenblatt " oder in sonstigen Zei.
Mgen und Zeitschriften beizufügen . Auch ein Hinweis
aas die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde ge-
nügen.

Auf Antrag stellt . das Zentralnachweisehnreau des
Kriegsnünisteriums in Berlin NW 7, Dorotheenstr . 48 , be»
{ouöere Todesbescheinigungen aus.

6 . Versorgungsgebührnisse.
4. Nach Ablauf der Gnndenzeit erhalten die Witwe

und die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Wiuuen-
nnd Waisengelü , sowie Kriegswitwen - und Knegs-
waijengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsge-
bührnisse zu 4 ist an die Ortspolizeibebärde *) des Wohn»
Ms oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthalts-
Ms zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I.**) die Geburtsurkunden der Eheleute ( können weg.

fallen, wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde er»
sichtlich sind oder wenn nur Waisen - und Kriegswaisen-
geld beansprucht wird oder wenn die Ehe über 9 Jahre
bestanden hat ) ;

U. **) die Heiratsurkunde oder , wenn Walsen aus
mhreren Ehen versorgungsberechtigt sind , die betreffen-
wi Heiratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der

dem l . April 1887 verheirateten , bei der preußischen
M'litärwitwenkasse versicherten Offiziere und Beamten be¬
iden sich jn der Regel bei der Generaldirektion der
Mußischkn Militärwitwenpensionsanstalt in Berlin W . 66,
"ipziger Strafte 5 ) :

. Usw .- uver uuu -uuicuui —
. falls die versorgungsberechtigten Kinder auch ihre
gliche Mutter verloren haben , noch die standesaintliche
munde über das Ableben der Ehefrau:

»jn*! Hinterbliebene von ZIvllbeamten haben sich an die letzte
"Mte Behörde des Verstorbenen zu wenden . _

tzj, . - An Stelle der gebührenpflichtigen Auszuge aus den
(ui*. Anitsreglstern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form
^ Abschriften) zulässig, die in Preußen unter Siegel und Unter.

.^ Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden , die ent-
^ °en Tatsachen ergeben und die maßgebenden Daten mausaelchrieben entbalten.

b ) die Mädchen im Alter von 1« Jahren und
darüber nicht verheiratet (oder verheiratet ge-
wesen ) sind,

o) keins der Kinder im Alter vom Beginne des 8.
bis zum vollendeten 12 . Lebensjahre oder wer
von ihnen in die Anstalten des Potsdamschen
Großen Militärwaisenhauses ausgenommen ist
(für Kinder von Offizieren und höheren Beamten
nicht erforderlich ) ;
gerichtliche Bestallung des Vormundes oder

- -. Ziger Straße 5 ) ;
71!. **) die standesamtliche Urkunde oder an ihrer

stelle andere Nachweise (Bescheinigung oder Mitteilung
^Truppenteils . Beileldfchreiben des Kommandeurs,
'imipogniechefs usw .) über das Ableben des Ehemanns

uoer oas muieuen uei ,
>V.**) die standesaintliche Geburtsurkunde für jedes

mjorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren,
V amtliche Bescheinigung darüber , daß

ch die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die
eheliche Gemeinschaft nicht rechtskräitig aufge¬
hoben war (kann wegsallen , wenn in der
Eterbeurkunde die Ehefrau des Verstorbenen
mit ihrem Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen
als dessen Witwe bezeichnet oder die Heirats-
urkunde » ach dem Tode des Ehemannes aus-
aeltellt ist ).

VI.
Pflegers.

VH . Außerdem ist in dem Antrag anzugeoen,
s ) ob und wv der Verstorbene als Beamter Im

Reichs -, Staats - oder Kominunaldienste , bei den
Versicherungsanstalten für die Invalidenversiche¬
rung oder bei ständischen oder solchen Instituten
angestellt war , die ganz oder zun , Teil aus
Mitteln des Reichs , Staates oder der Gemeinden
unterhalten werden,

b ) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C . Kriegselterngeld.

6 Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater
und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

s ) vor Eintritt in das Feldheer oder
b ) nach seinerEntlasfung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu feiner letzten Krankheit ihren
Lebensunterhalt ganz oder überwiegend be¬
stritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
de « Wohnorts oder de » anläßlich des Krieges gewühlten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten . Ihm ist eins
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder , falls eine solche nicht zu erlangen ist, ein Ausweis
der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Reichskanzler  Dr.

v . B e t h m a n n H o l l w e g ist am 15. September , von
München kommend , wieder in Berlin eingetroffen.

„Dem deutschen Volke . " Diese Inschrift wird am
Reichstagsgebäude in deutschen Buchstaben angebracht
werden . Wie es zu diesem Beschlüsse kam , schildert die
„Dtsch . Tgesztg ." wie folgt : „ Im Ausschmückungsausschuh
des Reichstags war zuerst vorgeschlagen , lateinische Buch¬
staben zu wählen . Nachdem aber der Abg . Är . Oertel
darauf hingewiesen hatte , daß man im deutschen Volke
diesen Beschluß kaum verstehen würde , einigte man sich
dahin , daß deutsche Buchstaben zu wählen seien , die dein
Stile des Gebäudes entsprächen ."

-f- Dank der deutschen Reichsregieeung für die
verniittelungstätigkeil des Papstes . Dem halbamtlichen
päpstlichen „ Össervatore Romano " zufolge ließ die deutsche
Regierung durch ihren Vertreter am Heiligen Stuhl dem
Papst ausrichtigen Dank aussprechen für seine Bemühungen
betreffend die Ueberführung deutscher Gefangener aus Da-
homey nach Nordafrika . — Die Turiner „Stampa " schreibt
über die erfolgreiche Bermittelungstätigkeit des Papstes
zur Erleichterung des Loses der deutschen Gefangenen in
As

eines tkrsviges lyrer De >lreoungen glauven . Dielen >ei warneMt
,nitgeteilt , daß die Kaiserlich Deuffche Regierung im gegebenen Falle
gegen alle Störer der Ruhe und Ordnung in der « ladt mit allen
ihr z« * ote stehenden Machtmittel » und mit « » » ach»
sichtlicher Strenge einschreiten wird ."

Ausland
-f Jur „ Arabic " - Angelsge » stelf.

Nenyork , 16. September . (Vom Prioatkorrespondenten
des Wolssschen Tel .-Bur .) Nach übereinstimmenden Be¬
richten , die hier vorliegen , hat die amerikanische Regie¬
rung die Absicht , die deutsche Aufzeichnung über die Ber-
enkung der „Arabic " zunächst nicht zu beantworten . Sie

lieht auf dem Standpunkte , daß die unvermittelte Ber-
öffentlichung von Roten , die immerzu mißverstanden wer-
den und nur Erregung bervorrufen , nicht zweckmäßig ist.
Die amerikanische Regierung wünscht vielmehr die Ange-
legenheit in vertrau ! chen Besprechungen zwischen dem
Staatssekretär Lansiug und dem Botschafter Grafen Bern¬
storfs friedlich zu regeln.

ff. Die Forderungen der englischen Eisenbahner.
Der aussührende Ausschuß des Eisenbahnerverbandes

hat am 15. September die Beratung über die Lohn»
jorderungen begonnen . Er beschloß , die Frage nicht im
einzelnen nach den Forderungen der verschiedenen Gruppen
oes Verbandes zu behandeln , sondern die Forderungen
>ür die Gesamtheit der Eisenbahner Großbritanniens auf.
zustellen . Der Ausschuß ist bereit , entweder mit den Bahn¬
gesellschaften direkt zu verhandeln , oder das Schiedsgericht
oes Handelsamts anzurufen . Er betont , daß die bisher
bewilligten Kriegszulagen infolge der Preissteigerung aller
Lebensbedürfnisse völlig unzulänglich seien.
-f Wilson und die Miliiardenanleihe der „ Alliierten " .

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird , wie
das Londoner Reutersche Bureau an Washingtoner « hoch-
offizieller " Stelle erfährt , Verhandlungen mit Vertretern
oer „Alliierten " wegen einer Anleihe von 1000 Millionen
Dollar weder billigen noch mißbilligen . Man nehme den
Standpunkt ein , daß die Bankiers der Regierung kerne
Mitteilung gemacht hätten und deshalb frei seien , nach
Belieben zu handeln , solange sie kein Gesetz verletzten.
Trotz des enormen Betrages sähen die Behörden die An¬
leihe als einen einfachen Handelskredit an . — Ja , ja!
der „neutrale " Bruder Jonathan l.

Meine politische Nachrichten.

Ifrika , der im „ Össervatore Romano " erschienenen Note
sei beträchtliche Bedeutung beizumessen , da es das erstemal
sei, daß in einem amtlichen Schriftstück von der Vermitte¬
lung des Papstes gesprochen werde.

-s- Am die Freiheit und Unabhängigkeit des
Apostolischen Stuhles . Zurzeit ist in der polnischen
Presse ein lebhafter Streit wegen der Haltung der pol»
nijchen Reichstagsjraktian in der Frage der Freiheit und
Unabhängigkeit des Avostoliichen Stuhles ausaebrocken.
Mehrere angesehene polnische Zeitungen , darunter
„Dziennik Siaski " und „ Kuryer Slaski " , greifen scharf di«
Posener » atioualdemokratische Partei an , welche ver-
binderte , daß die Fraktion sich für die Rechte des PapsteA^
gegenüber Italien einsetze . Die schlesischen Abgeordneten^
in der polnischen Fraktion hätten versucht , die Fraktion dazu
zu bewegen , daß sie , dem Beispiel des Zentrums folgend , sich
für die Rechte und Freiheit des Papstes erkläre . Sie
scheiterten aber , trotzdem noch einige andere Abgeordnete
diesem Vorhaben günstig waren , an dem Widerstande der
nationaldeinokratischen Mehrheit . Es sei zu verlangen,
daß die polnische Landtagsfraktion den Fehler der Reichs-
tngsfraktion wieder gutmache , jedoch sei die beste Gelegen-
heit hierzu vorüber . Trotzdem würde die Stimmung des
polnischen Volkes dis Fraktion zur richtigen Stellung¬
nahme in dieser Angelegenheit zwingen . Es würden dann
die Wahlen mit den notwendigen Auseinandersetzungen
kommen . Der schlechte Eindruck dieser Haltung in einer
so ausgesprochen katholischen Frage lasse sich aber nicht
mehr verwischen.

Gegen revolnfionäre Vestrebnngen im okkupierten
Polen hat der Ortskommandant von Lodz , wie der „Post"
aus Posen gemeldet wird , kürzlich folgende Bekannt-
machung erlassen :

„Fortgesetzt werden in der Stadt zur Revolution auffor¬
dernde polnische Flugblätter verteilt ; auch gehen der Kaffer¬
lich Deutschen Oitskommandantur fortgesetzt Meldungen dahin zu,
daß die radikalpolnische Partei Umzüge und sonstige nach
außen hin wirkende revolutionäre Schritte beabsichtige.

Trotz der gänzlichen Aussichtslosigkeit solcher -Pläne gegenüber
Den Machtmitteln der Kaiserlich Deutschen Regierung mag es tat-
lüchiich Deilöbrer und Verführte geben, weiche an die Möglichkeit

Nach glatter Annahme mehrerer durch den Krieg veranlaßt»
Vorlagen und Notgesetze wurde der braunschweigisch»
Landtag  am l5 . September aus unbestimmte Zeit vertagt.

-s- Um den derzeit im Inlande befindlichen Vorrat an
Rohbaumwolle  in der Hauptsache für einen etwaigen späteren
yeercsbedarf zu reservieren und gleichzeitig dasür zu sorgen, daß
die vorrätigen Baumwollgarne , insoweit sie nicht für die Auftrag«
der Militärverwaltung oder der Behörden erforderlich sind, vor
allem für Bekleidungszwecke der Bevölkerung verwendet werden,
ordnete das österreichische  Handelsministerium eine all¬
gemeine Vorratserhebung  an , mit dem Stichtag vom
30. September für Baumwolle und die hauptsächlichsten daran»
hergestellten Erzeugnisse.

+  Der französische  Flnanzminlster Ribot brachte in d«r
Kammer einen Gesetzantrag betr . die vorläufigen Haushalts-
zwölftel  für die letzten drei Monate >915 ein. Dem Pariser
.Temps " zufolge betragen die geforderten Kredite für diesen Zeit¬
raum 6,1 Milliarden , die seit Kriegsausbruch bis zum 30. Sep»
lember 1915 gewährten Kredite überhaupt 22,094 Milliarden
Franken.

ff- In dem dieser Tage wieder zusommengetretenen eng¬
lischen Unterhause  erklärte der Premierminister Asquith bet
der Einbringung des Kredites  von 5 Milliarden Mart,
damit steige der Betrag , der bisher angesprochen worden sei, auf
25,24 Milliarden . In der Zeit seit dem letzten Kredit bis zum
11. September seien anormale Ausgaben nötiglgewesen . über dt«
,u sprechen nicht im öffentlichen Interesse liege, die jedoch zur
Finanzierung gewisser notwendiger Operationen dienten.

ff- Nach einer Meldung der römischen „Agenzia Stefant " ist
» f ' ~ ' 1'rf --Kardinal Lorenzelli  in Florenz gestorben.

+ Aus Sofia meldet die halbamtliche „Agence Bulgare"
unterm 15. September , daß die dortigen Vertreter der Mächte de,
Vierverbandes  dem Ministerpräsidenten Radoslawow noch¬
mals gesonderte Besuche abgestattet und ihm ein« ergänzend « Mit«
teilung überreicht hätten , über deren Inhalt strengstes Stillschweigen
gewahrt wird . .

+ Wie der Lyoner „Progrös " aus Madrid meldet, wurde
der spanische Danipfer „ Valbanera ", welcher von
Barcelona nach Amerika fuhr , gekapert  und nach Gibraltal
gebracht , da der Befrachter des Dampfers ein Deutscher sei.

ff- Schon wieder kommt, dem Lyoner „Nouvelliste " zufolg «,
au » Portugal  die Kunde von einer neuen Ausstands,
bewegung;  Unruhen fänden nicht nur in Lissabon, sondern
auch in mehreren Provinzstädten statt.

-t- Das Reutersche Bureau weiß aus Neuyork zu melden , de«
österreichisch-ungarische Botschafter D u m b a in Washington Hab«
erklärt , daß er seine Regierung um Gewährung eine« Urlaube»
gebeten habe , damit er die Umstände , die zu dem Ersuchen um
leine Abberufung führten , austlären könne.
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Zohn Balls tzrdrLÄe r ^ imnvng,
Das englische Unterhaus hat nach eine» kurzen Paust

Ansang dieser Woche seine Arbeiten wiederaufgenommen.
Wie 'üblich, wird auch diesmal diese Aufnahme von de»
Presse eingebend besprochen. Es ist selbstverständlich, dag
bet all diesen Betrachtungen der Krieg die Hauptrolle spielt
und die Parteiunterschiede ziemlich zurücktreten. So herrscht
tn der englischen Presse eine gewisse Uebereinstimniung.
Diese tritt aber noch durch einen anderen Umstand zutage.
Während sonst in diesem Kriege die englische Presse einen
üderbebenden Ton anschlug, verhält sie sich jetzt doch
etmas anders . Alle Betrachtungen über die allgemeine
Lage sind grau in grau gehalten, und überall kommt die
gedrückte Stimmung zum Vorschein, die sich allmählich
des ganzen englischen Volkes zu bemächtigen beginnt.
Der Regierung stehen deshalb dornenvolle Wege bevor.
Wie „Dailn News " melden, will das Parlanient wöchent¬
lich nur zwei bis dreiinal tagen ; die Abgeordneten seien
aber wegen des Ganges des Krieges besorgter und be¬
stürzter als bisher und würden die Negierung eingehend
befragen.

Dasselbe Blatt meint dann auch, daß die bevor-
stehende Tagung unter keinem günstigen Zeichen stehe.
Die Umstände, unter denen das Parlament zusammen-
trete, seien „seit Kriegsbeginn niemals ernster gewesen.
Allerdings siebt das Blatt die Hauptgefahr nicht außer-
bald , sondern inneihalb des Landes, und zwar in dem
Kampfe um die allgemeine Wehrpflicht. 2."ch die Finanz-
«raqe macht dem Blatte einige Sorge ; indes meint es.
daß der jetzige englische Finanzminister das Finanzproblem
wohl lösen' würde. Aber die anstößige Agitation für die
Wehrpflicht, die nie hätte begonnen werden sollen, habe
Streit und Unheil gebracht und den Burgfrieden bedroht,
den die Notlage des Landes fordere. Es wurde ein
nationales llng .ück sein, wenn das Parlament die Spal-
tung der Nation infolge dieser Agitation widerspiegeln

In ähnlichem Sinne drücken sich auch die anderen
Blätter aus . Dabei kommt zum Vorschein, daß auch Die
Arbeiterfrage den leitenden Kreisen große Sorge macht.
K» wird dabei aus die peinliche Lage hingewiesen, in die
Llond George gekommen ist. Dieser habe sich als Schatz-
ministe» gegen die allgemeine Wehrpflicht aussprechen müs¬
sen. da England , wenn es seine Seeherrschaft behaupten
wolle, nicht auch große Heere für einen Festlandskr,eg auf¬
stellen könne. Als Munitionsminister jedoch müsse er in¬
folge der Niederlagen Rußlands die Lage von einem an-
deren Gesichtspunkte ansehen. Dabei erfahren wir dann,
daß Lloyd George die Kriegsaussichtenniemals optimistisch
beurteilt hat, wenngleich er unerschütterlich an den
endlichen Sieg der Alliierten glaubt, aber nur unter
der Voraussetzung, daß England die äußersten An¬
strengungen mache. Wir sehen hier, wie Lloyd Ge-
orge sich sichtlich bemüht, diese Widersprüche in seinen
früheren und jetzigen Ansichten zu überbrücken. Wir sehen
aber auch, wie unter dem Druck der Lage der letzige
Munitionsminister in Gegensatz zu den Arbeiterorganisa-
tionen gerät , deren Abgott er einst gewesen ist.

So wie diesem Minister geht es aber schließlich der
ganzen englischen Nation , die nun immer mehr merkt, in
welch gefährliches Unternehnien man sie verstrickt hat.
Bei uns können alle diese Sorgen nur ein Gefühl der Be¬
friedigung auslösen ; zeigt uns dock Englands gedruckte
Stimmung unsere Fortschritte auf allen Gebieten. Auch
König Georg ist sichtlich bescheidener geworden. Wahrend
sonst die Oberhäupter der uns feindlichen Staaten in ihren
Depeschen es bisher nicht unter der völligen Zerschmette-
rung Deutschlands taten, ist jetzt der „King" in seiner
Antwortdepesche an den Zaren schon mit dem endlichen
Siege und einem ehrenhaften Frieden zufrieden. Unser
Heer und unsere Flotte werden aber ihr Möglichstes tun,
um den Britenkönig noch bescheidener zu mache»». —.

Die Kämpfe am Sereth.
Auf dem Kriegsschauplatz in dem Rest von GaNzlen,

der den Russen noch geblieben ist, entwickeln diese »n oft»
letzten Tagen einen überaus heftigen Widerstand gegen
die verbündeten Truppen , und es ist ihnen auch gelungen,
den siegreichen Vormarsch derselben etwas aufzuhalten.
Man darf wohl annehrnen, daß die Handlungsweise der
Russen weniger durch strategische Erwägungen beeinflußt
ist sondern, daß sie in erster Linie aus politischen Grün-
den erfolgt. Man wünscht auf Rumänien Eindruck zu
machen und dessen haltlos hin- und derkchwankende Re

Hin goldenes Muttcryerz.
Roman von Erich Ebenstein.

INachdruck nicht gestalte«.) (45

rung endgültig in das Lager des Vieroerbande ? hersi -
st»«ziehe». Selbstverständlich kann die Lage der Ri i
durch diese Kämpfe nicht mehr verbessert werden, die g -
aewohnten deutschen und österreichisch-ungarischen Trup . »
werden auch hier die Russen zu Paaren treibe». D- ;
man selbst bei de» Bierverbandlern nicht viel oiostnung . <>»,
geht aus einer Bemerkung des „Temps " hervor , de» oa
meint , es sei gleichgültig, ob die russischen Aktionen a >x
Sereth zuungunsten der Russen ausfallen wur e».
Daraus kann man schließen, daß dem Blatte die Trauben
am Sereth reichlich sauer erscheinen.

«2 »e»rüg wieder nur heile, kostbare Geiväuder, schmückte
sich für ihm pflegte ihr Haar und ihre Hände mit großer Sorg¬
falt , zog a»ch Mara ivie ei» Püppchen au, ganz in weißen,
Spitzeugeriesel oder Stickerei, und widmete dein Tafeldeckei»
große Anfiiierksamkeit.

Manchmal fühlte sie eine große Leere dabei in sich. Lag eS
an ihr , daß ihr Heim bei aller Pracht nicht die innige, warm«
Gemütlichkeit besaß, ivie Maina sie der Billa Fabrizius anszn-
prägen verstaudeil hatte ? Oder —

Irgend etwas fehlte irr ihrem Leben und manchiual durch»
»ihr es sie wie ein Schlag : die Hauptsache fehlte, der stille,
wärnieude Sonnenschein restlos ineinander ausgehender Ge¬
meinschaft.

Zwischen ihr nud Ferry lag es immer wie graue Ge-
»ntterschwüle, Wettersturm oder heiß aufflamniend greller
Lichtschein, je nach seiner Stiliiuinilg.

Ihm fehlte die Ruhe, vielleicht auch der Wunsch, sie ganz
pi verstehen. Seine Liebe ivar Sainimi oder Nordstnrm, nud
tu Leben zerflatterte daran , ohne seine Kraft entfalten zu kön-
»en.

Mit schmerzhafter Sehnsilcht dachte sie oft an das Heiin
brer Kindheit , an die Mutter , die sie solange nicht gesehen
,.ute . Ihr dünkte, alles ivürde klarer, besser, erträglicher, wenn
je sich nur ein sinziges Mal mit ihr hätte aussprechen können.

Sie waren innerlich so arm geworden, sie und ihre kleine
Rara , seitden» die Villa Fabrizius sie kalt mit verschlossenen
fenstern angrinste.

Zu Pftngsten sollte in das neue Hans überaesiedelt werden,
rnd dann wollte sie einmal mit Mara nach „Sola Beatitnda"
j.iiauS zu Mama und Onkel Peter. Das Kind sollte es fühlen,
»aß es außer den Eltern doch nicht ganz allein stand im Leben.

Daran dachte sie jetzt, während ihr Mann sie in den»
jalbfertigen Gebäude hernmsührte, und ihr den Zioeck der
ünzelnen Räuine erklärte.

Es roch überall noch nach Kalk und die kahlen Mauern
«he» so trostlos aus . Eil, Schauer lief der jungen Frau

Ke» Krieg.
Tagesbericht » « obcrttm «jcrmUttnng.

JJiitöf in deutschem Besitz.
4 Großes Hauptquartier, den 16. September 1815.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

o. Hindenburg.
Auf dem linken Äser der Düna drangen unsere

Truppen unter erfolgreichen Kämpfen In Richtung aus
Jakobstad » weiter vor . Bei Lnvenhof wurden me
Russen auf das Ostufer zurückgeworfen. Nördlich und
nordöstlich von Wilna ist unser Angriff im Vorichreiten.
Dem Vordringen nordöstlich von Grodno setzt der Femo
noch zähen Widerstand entgegen.
Heeresgruppe de » Generalfeldmarschall»

Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. M a cke n se n.

Halbwegs Aanowo—piosk versuchten die Russen
erneut , unsere Verfolgung zum Stehen zu bringen . Die
feindlichen Stellungen wurden durchbrochen , 6 O>fl-
giere , 748 Mann gefangengenommen. 3 Maschine »,
aewehre erbeutet. Das Gelände zwischen pripjel lind
Zasiolda und die Stadl pinsk sind in deutschem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Wie an den vorhergehenden Tagen scheiterten russisch«

Angriffe vor den deutschen Linien.
Oberste Heeresleitung. (W. T .-B )

Her österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 16. Sept . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

16. September 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Alle Versuche der Rüsten, unsere ostgalizische Front ins
Wanken zu bringen, bleiben erfolglos. Gestern führte der
Feind unter großem Aufwand von Artilleriemunition seine
Hauptangriste gegen unsere Front an der mittleren Strypc ».
Er wurde überall geworfen, wobei unsere Truppen durch
Flankierungsangriste auf den Brückenkopf von Buczacz und
auf den Raum südlich von Zalocze mitwirkten. Bei der
Erstürmung des 20 Kilometer südlich von Zalocze liegenden
Dorfes Zebrow wurden dem Feind elf Offiziere und
LS « « Mann als Gefangene abgenommen »»nd drei
Maschinengewehre erbeutet. Auch in Wolhynien haben unsere

Streitkräfte zahlreiche Angriffe abgeschlagen. Bei jlJ
Aleksimec wurden die Russen unter erbittertem Handge^
aus den Schützengräben des Infanterie -Regiments ^
oertrieden. Bei Nowo-Poczajew war es dem ^
gestern gelungen, an einzelnen Punkten auf das
Jwka -Ufer oorzubrechen. Gestern wurde er überall ausf
Ostufer zurückgeivorfcn, wobei er unter dem flankiu^
Feuer unserer Artillerie große Verluste erlitt. 9i eb(|l
Infanterie -Regiment Nr. 32 und dem Jäger -FM ^ ^
Nr . 29 gebührt dem Linzer Landsturm -Regiment Ar. f*
Hauptverdienst an diesem Erfolge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Versuche der Italiener , unsere Stellungen «itf

Monte Piano zu umgehen, wurden vereitelt.
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabe; -

v. H o ef e r , Feldmarfchalleutnant.
-l- Der türkische Snrnpsberichl.

kouslankiuopel , 16. September . Das Hauptq,,^
teilt mit : An der Dardanellen -Aront ist die Lage mu, er,
ändert . Bei Anaforla gelang es unseren Truppen.
Nacht zum 14. September feindliche Kräfte durch ksih«
UeberfäUe zu beunruhigen, zu zerstreuen und zur Fluch,,,
zwingen. Bei SeddulBahr brachten wrr am linkenFlj»»
eine Gegenmine zur Explosion, die eine feindliche Mine
störte. Am rechten Flügel verhinderten wir durch Bombe»
würie die feindlichen Truppen , Schützengraben rm Zj^
anzulegen und brachten ihnen Verluste bei. An dichn,
Flügel brachte unsere Artillerie zwei feindliche Batterie,
zum Schweigen. Anfere Batterien an den Meeren,»
nahmen am 13. September feindliche Truppen in derllch,
»ebuna des Kap Hellas un-er wirlsoure » Feuer, eben;»
die eandnngsstelle von Tekke- vurun . den Absq««
von Sedd- ul - Bahr und die feindlichen Batterien
hissarlik, die aus unsere Infanterie schossen. Wir erzielt,,
durch unsere Beschießung ein gute » Ergebnis bei de»
kindlichen Truppen, die feindliche Batterie von WM
wurde zum Schweigen gebracht. Am 14. September zer.
sprengten dieselben Batterien eine feindliche Artillerie,
strllung bei der Landungsstelle von Sedd -ul-Bahr. —tz,
den anderen Fronten nichts Bedeutendes.

4 Zur Lage im Osten.
Aus Petersburg melde« die Londoner „MornlngP°si-

unterm 15. September : Die Rückkehr der russischen hoch,
stut scheint wieder durch eine energischere Tätiz.
feit des Feindes  hinausgeschoben zu sein, der oo
der ganzen Front von Iakobstadt bis zu den Pinsln
Sümpfen furchtbare Angriffe unternimmt.

London. 16. September . Der militärische Mtarbei!»
der „Morning Post" sagt : Die Offensive des Feindes on
öer russischen Front ist seit einigen Tagen wieder fraftign
geworden. Es ist setz, klar, daß die Ursache der JJaui»
nicht die Erschöpfung der Deutschen, nicht das schlch,
Wetter und nicht die verbesserte Lage des russischen hem-
war. Die Deutschen benützten die Zeit, um die Streit,
fräfte neu zu verteilen ; sie machten neue Plane und de-
gannen neue Bewegungen.

Kopenhagen. 16. September . „Nationaltidende ' mrtM
aus Petersburg : Trotz ungeheuer übertriebener Sicgnf
Meldungen, die die Russen jetzt über Galizien ocrbreiten,
beginnen die Russen bereits mit der Räumung Sm«,
Die Bevölkerung Südrußlands ist sehr aufgeregt, daß ihn
alte Hauptstadt aus Anordnung der russischen Regier^
geräumt werden soll. Mit der Räumung ist bereil- de
gönnen worden. Die Professoren und Studenten derhch
schule ziehen nach Saratow um. Wegen Papiermangll
erscheinen die Kiewer Zeitungen in Miniatursormat.

4 Fast täglich Gäste über England.
London, 15. September . (Meldung des ReuterW

Bureaus .) Das Pressebureau meldet : Ein Zeppelinsuch>
in der Nacht voin 13. zum 14. September die0 »
heim und warf Bouiben ab . Soweit festgestellt niert”
konnte, ist niemand verletzt und kein Schaden angcriM
worden. (Natürlich I D. Red.) Feste und beweglich-
wehrkanonen feuerten auf das Luftschiff.

Der „Basler Anzeiger" meldet unterm 15. Septem^
Wie schon bekannt, wurde bei dem letzten ZeppelmangE
aus London eine St . Goller Stickereisirma ge,chadigt. O'P
wird gemeldet, daß auch die Geschäftsräume oe>sch,edem
Aaenten hiesiger Firmen durch Feuer und Wa nerM)

,ver ven Nnaen . Wllrve es hier denn ernmal behaglich
verbell? Würde das wahre Glück mit ihnen hier eillziehe»,
uidlich, endlich —?

Draußen fuhr ein Wageu eiii. Laiizendorf warf einen raschen
glick durch ei»es der scheibenlosen Fenster und wurde unruhig.

„Du frierst ja . Assunta. Wir wolle» heiurfahreu, ja ?"
ngte er in plötzlicher Hast, ihr den Arm bietend.

Sie nickte anfatmeud, froh, aus den nnwirtlichen Räilineu
zu kommen.

Als sie das Vestibül betraten, standeu sie Herrn Schwalb-
ing gegeilüber, der Kitly Heudersou am Arm führte.

Einen Augeublick blickten sie eiiuruder au , die Herren et-
vas verlegen, die Damen neilgierig eiiiander musternd.
Daun stellte Lauzeudorf, geivaudt wie immer über das Pein-
nche der Situation hinweggleitend, wortreich vor.

„Kitty Heilderson, eine alte liebe Kollegin aus der Frank-
,irier Zeit." linder knüpfte gleich eine Menge Details an
nese Vorstellung.

Asstutta hörte vernntudert zu. Ihr Maim duzte sich mit der
Kollegin — Theaterbranch — ja . aber imuum hatte er ibr
lie von ihr erzählt? Was machte sie da hier in der Fab »«,?
War sie Schwaiblings Braut?

Wie im Traum hörte sie, daß von» Varietee die Rede
vor , an dem Kitty Henderson ivährend des Winters n>. ->
treten war . Jetzt blieb sie in G. zu ihrem Vergnüget», n
duli wollte sie „ach London. Jur Herbst nach A»ler, .a.
Lchwalbling würde mitkommeu.

Vielleicht doch seine Braut ? Warum nur Ferry nie von
ihr —

Das aufdringlicheParfü », raubte Assunta fast den A' em.
ilnd dieses Spielen mit dem Lorg' v». mit Blicken, wc . r.t,
ah sie diese Person so seltsam musterud au ? Taxiere»»» ge-
cadezu.

Sie schielte heinilich an ihrein Anzug hinab , ab etivas
»icht in Ordnung sei. Aber es ivar alles in Ordiluug.

„Gnädige Frau sind zun»ersten Mal hier ?" fragte KittyS
Helle Stimme neben ihr.

„Ja ." Dann ivandte sie sich an ihren Mann . „Ich da site.
wir ivollten gehen, es zieht hier abscheulich," sagte sie tu .)..
Ls war das Einzige, >vas sie überhaupt sprach.

„Natürlich ! Wir wolle» auch die Herrschaften nicht län »zer
- mioalten ."

Galant da»er seiner Frau den Ar»n. Assunta verbeB
jld) lumm Ulid schritt an seiner Seite hinaus , ga»rzDa»l
Schcael bis zur Sohle . _ . .

Kitty sah ihr mit einem bösen Blrck nach und 3
dann leis« auf. .. , . $

„'i' ia, reichlich hochmütig scheint sie ja zu sein, u
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ivie EiS — armer Lanze,idorf!" m . .. «n,«
Schwalbling schwieg. Er hatte imnler Respekt vor«l ^©a )tOQlDUng iCQlulcy. yulie luiuiw v

gehabt »nd mußte »»icht recht, was er sagen follte. *
gerten ih»»Kittys kokette Blicke auf Lanzendors.

Lanze,»darf half Assunta in den Wage»,. . ,
„Liebenswürdig warst Du gerade Nicht, vrum z

dam», an ihrer Seite Platz nehmend. nt
„Kitty ist wirklich ein liebes Ding , und schon. °av̂ .

»tat meine Kollegin war , hätte Dich v«ranlassen m Ii
Assunta schlug die Augen groß auf . , .„ „M
„Du hast mir nie ein Wort unterS®*1

Icbrigeus pflege ich meine Freundschaften mch
eedamen zu suchen."

Er biß die Lippen zornig zusammen.
Das war wieder Fabriziusscher Faunlienhoch
Schweigend, jedes in eine Ecke gelei)nt, t D|)t t«i

PaS Barometer stand wieder emnial auf Windst'»
ölurm . ^ ^ . -iiilacĥ -

Aber der Sturm brach diesmal . oS':.. Geschäht
„icht. weil Lanzendors sogleich nach Tisch
zur Stadt fuhr. ^ -r»,,s«er »,,t) *

Assunta saß, in sich hiiieinbruteiid. a», Fe
hinaus in den ©allen , der sich »nt zarte», GU» » |
hatte. . .. .

Sie war »iiziifliede» mit sich selber. ^
siochmütig geiveseu? Natürlich mußte ,hu ell titge r,l,<‘
Ende „ilißte ja eine VarieteeküiistteriiMlucht nou^ n ^Ende mutzte ja eme ^ aneleeiuiunrr,,.
weniger sein als irgendein anderes Aladche».
böse und kam sicher den Abend »icht he»" . ^

Sie seufzte tief auf. Wie schwer war doch da- stick
o& s .-i (ni4n>iih nnf sie medeluevuSie seufzte yes-auf. ,f,iiift

einmal hatte es so lachend auf sie inedeig
lender Verheißung.

Fortsetzung folgt.
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Et wurden . ’Jla l)  Der Lage Der Ce -ryottc wuroen
die Bomben beim letzten Zeppelinbesuch im be-

, heften Gejchästsvlettel der Nie,entladt , unb zwar in der
«äire der Bant von England , abgeraor ' ea.

-f Unter li - Voot -Krieq.
j gpnöon , 15 . September . Der Motorschirmer „Bien"
;■ „,te bis an die Wasserlinie ad . Die Besatzung wurde

Ä»s London melden die „Basler Nachrichten " voin
, September : Die Mitteilungen der Agentur „Llo :ps"

,s !en erkennen , daß bis zur Organisation von Gegentiiaß-
üneln gegen die dentschet , Unterseeboote die gesamte Han-
^ichiffahrt nach und von Marseille und Bordeaux eiii-
°. sieiit worden ist.

■ Paris . 16. September . (Meldung der „Agen e
e>avas " .) Das Marineininislerinin verchhentücht eine Be¬
kanntmachung . welche besagt , daß die Anwesenheit bei : f-
(dier Unterseeboote ar den Küsten des Ozeans auf der
Me der Mündungen der Loire und Gironde die Bevölie-
kung nicht erregen dürse . Das Mitiisterium habe die not¬
wendigen Vorkehrungen gegen etwaige Attgriffe deutscher
Unterseeboote getroffen . Die vorhandenen Seekräfte seien
bereits verstärkt worden und würden es nötigenfalls noch.
Ebenso wie im Aermelkanal , wo die Verteidigung äußerst
wirksam (? ? Die Red .) gewesen sei , werde das „ deutsche
Verfahren , das dem Menschenrecht und den Grundsätzen
ber Menschlichkeit zuwiderlause " , nur zu wenig zahlreichen
„nb vereinzelten Unternehmungen führen können.

-|- lieber die englisch ittisieuischen Abmachungen
meldet die Petersburger „ Rjetsch " vom 15 . © eptembet,
Jie bezögen sich nicht allein aus die Dardanellen , sondern
hauptsächlich sollten italienische Truppen an der Südküste
Miiasiens in der Bucht von Adakia , wo Italien große
Interessen habe , Verwendung finden . Aber auch die Be-
.wingung der Dardanellen sei eine Lebensfrage für Italien,
da es sich in einer große » Lebeusmittellriie befinde . —
Darnach harren des eö ' en Katzelmachers im Ollen noch
schwere Ausgaben und hoffentlich auch — tüchtige Prügel!

F Lokales«ul mmilMv.
Dillendurg , den 17 . September 1915.

— Trcppenbeleucktung . Mit dem Eintreten der
ftühercn Dämmerstunden seien die Hauswirte und Mieter
aus ihre Verpflichtung  aufmerksam gemacht , für eine
ausreichende Beleuchtung  dos Treppenhauses zu
sorgen. Man begegnet sehr oft der irrigen Anschauung,
daß eine Beleuchtung erst von einer gewissen Abendstunde
ad vorgeschrieben sei. Dem ist jeooch nicht so, vielmehr
muß Beleuchtung dann eintreten , wenn das Tageslicht
hierzu nicht mehr ausreicht,  einerlei , ob dies an
trüben Tagen ein paar Stunden früher der Fall ist als
sonst. Wer sich aus Bequemlichkeit oder übertriebener Spar¬
samkeit in dieser Hinsicht zu sehr aus die guten Augen der
Treppenbenutzer verläßt , kann dabei empfindlich hereinfallen,
da die Schadensersatzansprüche bei schlimmen Stürzen in
die Tausende gehen können . Auch Haftpfl -chtversichorungeu
kommen ihrer Ersatzpflicht nur dann nach , wenn den Haus¬
besitzern ein Verschulden ihrerseits nickt nachzuweisen ist.

* Fakenstein i . T . , 17 . Sept . Eine größere Anzahl
phantastisch aufgeputzter Ausflügler von der „ bekannten Sorte"
benahm sich hier derart roh , daß die Polizei die Hauptführer
oerhaften mußte.

* Höchst ir . M . , 17 . Sept . Der 12jährige Sohn
des Schneidermeisters Nehren stürzte von einem Weidenbaum
ab und war nach kurzer Zeit tot.

* Büdingen , 16 . Sept . Die Kernobsternte der Kreis¬
straßenpflanzungen des Kreises Büdingen beträgt in diesem
Herbst amtlichen Schätzungen zufolge mehr als 4000 Zentner;
sie verteilt sich aus 45 Straßen.

* Borsdorf (Oberhessen ), 16 . September . Beim Obst-
Pflücken stürzte der Weichensteller Jungk von einem Baume
ob; er starb nach kurzer Zeit an den beim Sturz erlittenen
Verletzungen.

* Aus der Rhön , 16 . Sept Im Schacht der Ge¬
werkschaft Herligenrode gerieten mehrere Bergleute beim Nach-
orüfen von Sprengschüssen in giftige Nachschwaden und fielen
bewußtlos nieder . Trotzdem sofort die Rettung der Leute
ausgenommen wurde , waren doch bereits ein Steiger und
zwei Bergleute in den Gasen erstickt.

Aus Groß-Berlin.
Die Fleikcherinnung gegen die hohen Schweine-

preise . Zu der unerhörten Teuerung der Schweine hat
die Berliner Fleische Innung , wie die „Allgemeine Fleischer.
Leitung " milteilt , in ihrer letzten Versammlung folgende
Entschließung gefaßt : ,

„Der Preis für Schweine hat auf dem Berliner Llehhof ffn«
Höhe erreicht, welche es unmöglich macht, Schweinefleisch und oie
aus Schweinefleisch nnzufertigenden Fleischwaren auch nur mit oem
allerbescheidensten Nutzen zum Verkauf zu bringen . Fettschweine
in KlasseA und B kommen schon seit tanger Zeit überhaupt nicht
mehr aus den Markt , für die übrigen zum Austrieb gelangenden
Schweine müssen Preise gezahlt werden , die zu dem Herstellungs-
wert dieser Tiere in gar keinem Verhältnis stehen . Es ist im
Interesse der Volksernährung dringend erforderlich , daß seitens der
Staatsregierung auf diesem Gebiete durch geeignete Maßregeln
Abhilfe geschaffen wird ." _ . c. . if .

Diese Entschließung ist dem Landwirtschaftsmmister
lofort übermittelt worden.

Ben Bäckern die wohlverdiente Nachtruhe . Am
Akittwoch fand im Reich - laasgobäude eine Aussprache der
zuständigen Ministerialbeainten mit den Vertretern der
Bäckermeister - und Gesellen -Organisationen über den Vor»
schlag des Reichsamts des Innern stalt , durch ein beson¬
deres Gesetz die Nachtarbeit in den Bäckereien vollständig
zu beseitigen . Alle Beteiligten waren sich darin einig»
®Q& die Nachtarbeit in den Bäckereien nach den in der
^irgzzeit gemachten Erfahrungen dauernd vermieden
werden könne . Nur über die Zeit des Arbeitsbeginns
herrschten Meinungsverschiedenheiten . Die Vertreter der
Hellen forderten , daß die Nachtruhe einheitlich bis 6 Uhr
N zu dauern Hat . während die Meister ebenso wie die
Legierung den Beginn der Arbeitszeit den örtlichen Ver-
Haltnissen angepaßt wissen wollen . Die Regierung emp¬
fehlt . daß die Arbeit allgemein um 5 Uhr früh ausgenom¬
men werden soll . Die Bezirksbehörden sotten jedoch be¬
seitigt sein . Abweichungen zuzulafsen . Nun wird der
"eichstag in dieser Angelegenheit das letzte Wort sprechen,

es darf wohl angenommen werden , daß er die bau»
erntze Beseitigung der Nachtarbeit gutheißt.
. lieber das Ende des Fliegers Pegoud sind Nach-

^nchten verbreitet, die nicht ganz zutreffen. Es heißt, ein
^ok-Berliner. der Sohn Walter des Gerichtsvollziehers

Kandulstt aus Neuro ltn yaoe Den 'ranzöfischen ftueger
heruatergeschoffen und sei däfür zum Eisernen Kreuz r ior
Klaffe eingereicht,vorder, . Dasstimmt nickt ganz . Wa .ter
Kandulskis ein junger Mann van 25 Jahren , oer als
Unteroffizier und Flugzeugführer im Felde steht , schreibt
in einem Brief selbst über den Kamps:

„Ich . habe einen L u i tka m pf m i t Psgoud  gehabt , kann
Euch aber sagen , da hieß es auffassen . Erstens hatten mich die
Forts van Bellort tüchtig unter Feuer getrommen , so daß einen,
die Schrapnellwolken man nur so ums Gesicht flöge » . Man hörte
die Dinger ganz genau krepieren . Kaum war ich aus dein fran¬
zösischen Feuerbcretch heraus , als auch schon eine französiiche
Maschine aus mich zutam . Das Gefecht spielte sich in 2-100
Meter Höhe ab . und nicht , wie manche Zeitungen
schreiben , in 1400 Meter Höhe . Das erste war , daß ich
meine Maschine rechts herumriß , um nach der Seite Schußfeld zu
bekonrmen . Mein Beobachter , Herr Oberleutnant Biliß,  nahm
sofort das M a s ch i n e n g e w e h r s e u e r aus und hatte leider
nach 60 Schuß eine Ladetzenunung , weiche er aber schnell behob.
Unterdessen waren Pägoud und ich aus 50 Meter Nähe aneinander
herangekommcn . Ich umkreiste einmal seine Maschine und machte
dann plötzlich eine scharfe Linkskurve und hatte dadurch meinen
Gegner wieder seitlich zu meiner Maschine . Und üa Hai er dann
den Rest bekommen.

Walter Kandulrki ist nach diesem erfolgreichen Stumpf
in den Lüften mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse aus¬
gezeichnet worden . _

Aus dem Reiche.
Wer wird nachgemustert ? In den Ressten der Ms»

her als dauernd untauglich ausgemusterten Mannscha i n
herrschte bisher große Unklarheit darüber , wer sich ck-cs
zur Musterung zu melden hat . Um diese Unklarheiten
zu beseitigen , wurde am Mittwoch in Potsdam folgende
amtliche  Bekanntmachung erlassen:

„Bon dem Gesetz vom 4, September 1915 werden
alle Wehrpflich igen  betroffen , die am 8. Sep¬
tember 1870 oder später geboren sind . Es haben sich zu
melden:

s ) beim zuständigen Bezirkskommando  alle
ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften des Beur»
laubkenstaiides , die als „ dauernd garnisondienstunsähig"
aus jedem Militärverhältnis ausgeschieden (ausgemastert)
sind . Ferner alle ehemaligen Unteroffiziere und Mann¬
schaften , die nach m i n d e st e n s einjähriger
(Einjährig - Freiwillige nach neunmo¬
natiger ) aktiver Dienstzeit  als „ dauernd
ganzinvalide " oder als „ dauernd garnisondienst¬
unfähig " entlassen und aus allen Militärverhältnissen aus-
geschieden sind . Die in den Jahren 1914/15 im Kriege,
das heißt beim Feldheer Beschädigten und als dauernd
dienstunbrauchbar Entlassenen müssen sich zwar melden,
bleiben aber von der Nachmusterung vorläufig befreit;

d ) bei der Ortsbehörde alle übrigen  als
„dauernd untauglich " befundenen Wehrpflichtigen ein-
schließlich der beim  K r i e g s e rs  a tz g e s ch ä s t
ausgemusterten Landsturmpflichtigen.

Bon der Meldung befreit  sind die Wehrpflichtigen,
die das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht haben,
das heißt , die im Jahre 1896 und später geboren sind ."

330 Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet.
Der Provinzialausschuß der Rheinprovinz hat , dem „Tag"
zusolge , die Landesbank ermächtigt , aus die dritte Kriegs¬
anleihe 330 (dreihundertdreißig ) Millionen Mark zu zeich¬
nen . 80 Millionen entfallen davon auf dre Landesbank,
der Rest in der Hauptsache auf dir an tue ® iro 3entrole
der Laudesbank angeschlossenen Sparkassen.  Wuf die
rrtte  Krieasanleihe hatte die Landesbank hundert Millio-
nen und auf die zweite Anleihe 210 Millionen Mark ge-
zeffmet Das sind zusammen 640 Millionen oder fast
zwei Drittel Milliarden Mark.

Die Aeberführung gefallener Krieger ln die tzelmak.
Biele Familien wünschen , ihre gefallenen Angehörigen rn
ihrer Nähe beigesetzt zu sehen . Mit Bezug darauf hat
das Evangelische Landeskonsistorium im Komgreich Sachsen,
wie die „Leipz . N . Nachr ." Mitteilen , eine Verordnung an
die Geistlichen des Landes erlassen , in der es den Militär-
behörden darin zustimmt , daß der für das Vaterland Ge¬
fallene am ehrenvollsten da ruhe , wo er stritt und fiel,
also inmitten seiner Kameraden , deren Ruhe Nicht um
Eines willen gestört werden dürfe . Die Angehörigen,
welche einen teuren Gefallenen in ihrer Nahe bestattet
wissen möchten , könnten sich dessen getrosten , daß er
draußen kirchlich und mit militärischen Ehren , sowie von
Kameradenhänden zur letzten Ruhe bestattet wurde , und daß
die Friedhöfe und einzelne Gräber draußen mit viel Liebe
und Verständnis angelegt würden und auch so erhalten
werden sollten . Es sei deshalb nicht erwünscht , daß Geist-
liche die Angehörigen ermuntern , Gesuche um Rückführung
von Leichen einzmeichen . Die Geistlichen möchten vielmehr
den Angehörigen Gefallener gegenüber , wenn sie um Rat
gefragt werden , di'ejenigen Gesichtspunkte mit hervorheben,
welche gegen eine Ueberführung der Leichen sprechen.

Eine ganze Oberprima kriegsfreiwillig 1 Am Gym¬
nasium zu Myslowitz haben sich sämtliche Schüler
der Oberprima  zum Kriegsdienst gemeldet . Das
Gnmnasiuin mußte deshalb die oberste Klaffe wegen
Atangels an jeglichem Besuch schließen.

-s- Hosbuchdruckereibesitzer Richard Kanker ch.
Dienstag vormittag verstarb in Marienwerder der Sem >r
der westvreußischen Buchdrucker , der Hofbuckdri , -u-
besitzer und Herausgeber der Neuen Weslpreußischeu Uit>
teuunaeu Richard Kanter . _

MMüriauglichkeit und Volks-
gesundheit.

mithin uNl mehr als 7,5 Prazeni zuruagegangen , waqrend
«i, .i Die Za hl der Unwürdigen sich um den gleichen Pro-
zenijatz vermindert hat.

Den Berufen nach entfielen die meisten Tauglichen
auf solche Leute , die aus dem Laude glckaren und in
landmirtschaftlichen Betrieben beschäsligt waren , während
Stadt -sind - r , irre ffbendrein noch in industriellen Betrieben
aibeileten , die wenigsten Tauglichen stellten , eine Beob¬
achtung . die selbstverständlich nicht nur für Deutichland,
sondern auch für alle anderen Länder zutrifft.

Die Maßnahmen , die in den letzten Jahrzehnten von
seit '-., der Regierung , der Städte und gemeinnütziger An¬
stalt » getroffen morde » sind , um auch dem Stadtaibe ker
Gelegenheit zu geben , seinen Körper zu stählen , haben
allmählich den nachteiligen Einfluß der industriellen Be¬
schäftigung aus die Volksgesiiudheit teilweise auszugleichen
vermocht . In jedem Falle sieht man in militärischen
Kreisen der nochmaligen Piüfung der für dauernd un¬
tauglich Befundenen mit größtem Jnter .-ffe entgegen . Bei
den großen Massen an Maiuischasten , die der Heeresuer»
waltiing in Friedenszeite » zur Verfügung zu stehen
pflegen , ist der Maßstad , der hinsichtlich der Verwendbar¬
keit der Stellungspslichligen angelegt zu werden pflegt,
ein äußerst milder , und manch einer wird für untauglich
erklärt aus dem einfachen Grunde , weil es an erstklassigem
Maiinscha ' tsmaterial einen so ausreichenden Bestand gibt,
daß auf die weniger Tauglichen ohne weiteres verzichtet
werden kann.

Die kleinen Mängel , die zur Zeit der Gestellung des
Militärpflichtigen diesen von der Dienstpflicht entbanden,
sind nun vielfach durch die Zeit und die zunehmende
körperliche Entwicklung vollständig beseitigt worden.
Mannschaften , die damals für dauernd untauglich erklärt
wurden , sind heute kerngesund und können die Strapazen
eines Feldzuges teilweise besser ertragen als mancher eben
erst herangewachsene Jüngling . Der Gedanke der Heran¬
ziehung der Untauglichen ist deshalb in weiten Kreisen
der Bevölkerung mit großer Genugtuung begrüßt worden,
um so mehr , als andere kriegführende Länder mit dieser
Maßnckhn e, insbe ' ondere Frankreich und in letzter Zeit
auch das menscheineiche Rußland , oorangegangen sind ."

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 17. Septbr. Der „Köln. Ztg." zufolge stellt

der „ Temps " in einer Betrachtung über die militärische Lage
fest, daß der Verlauf der großen Schlacht in Kurland eine
entschieden wenig günstige Wendung für die russische Armee
annehme und daß ebenso die russitchen Armeen , die zwischen
Tat nopol und Dnjestr kämpfen , sich unvermeidlicher Weise
nach Osten zurückziehen müßten , — Die „ Köln . Zig ." be¬
merkt dazu : Das bedeutet , daß beide russischen Armeen un¬
vermeidlicher Weise eine neue Niederlage erleiden.

Berlin , 17. Sept. Die Siegelung des bulgarisch¬
türkischen Vertrages soll , wie verschiedene Morgenbliitter
melden , am Freitag erfolgt sein . — Wie der „ Voss . Ztg.
aus Sofia gemeldet wud , haben einflußreiche rumänische
Politiker in Prioatgesprächen erklärt , daß Rumänien die
Aspirationen Bulgariens vollauf anerkenne und nichts ^ zu
unternehmen gedenke , was die Erreichung dieser Ansprüche
erschweren könne.

Berlin . 17 . Sept . Die russische Gegenoffensive am
Stubiel , an der Jkwa und westlich vom Sereth dauert , wie
die Morgenblätter melden , mit unverminderter Heftigkeit an.
An keinem Angriffspunkt hat der Feind jedoch durchdringen
können und die Verluste , die er erlitten , sind selbst für russische
Verhältnisse außerordentlich hoch . Wie wenig die Ruffen
selbst übrigens an die starke Rückwirkung ihrer Scheinerfolge
glauben , geht schon daraus lhervor , daß sie die Räumung
von Kiew festsetzen . Kiew ist heute eine militärische Zentral¬
stelle ersten Ranges , und deshalb ist die Sorge der russischen
Heeresleitung um die Dnestrstatt nur zu begreifen.

Zu der bevorstehenden Nachprüfung der seinerzeit alr
dauernd untauglich erklärten Mannschaften wird de,
„9t . P . C . " geschrieben : „ Es kann wohl keinem Zweifel
unterliegen , daß die Militärtauglichkeit der männlichen
Bevölkerung eines Landes ein scharfes Licht auf die Volks-
gesundheit wirft , und daß das Steigen oder Fallen der
Prozentsatzes des Tauglichen in allerengstem Zusammen¬
hänge steht mit der Volksgesundheit.

Was Deutschland betrifft , so läßt sich erfreulicherweise
feststellen , daß die Zahl der Tauglichen bereits feit Jahre »-
sich in aufsteigender Linie bewegt hat . Im Jahre 1913
waren von hundert Abgefertigten 55,5 Prozent brauchbar
für den Militärdienst , 14.3 Prozent in Zukunft tauglich.
24 Prozent weniger brauchbar , 6 Prozent vollkommen
untauglich und 0.2 Prozent unwürdig.

Betrachtet man hiergegen die Zahlen aus früheren
Jahren , so bemerkt man eine auffällige Steigerung de,
Tauglichkeitsziffer , die weit über das im Rahmen der Be-
oölkerunqszunahme Erforderliche hinausgeht . Im Verlaus
eines Jahrzehnts , von 1903 bis 1913 , haben dte taug-
üchen Mannschaften eine Steigerung um fast eine Vierte . .
Million Köpfe erfahren . Die Zahl der vollkommen lln-
tauglichen ist im gleichen Zeitraum um nahezu 10 000.

Berlin , 17 . September . Zur Vertagung der Duma
sagt der „ Berliner Lokalanzeiger " : Das ist weniger als die
Auflösung , kommt aber im Grunde so ziemlich auf dasselbe

heraus und ist ein Beweis dafür , daß der Zar sich noch
stark genug fühlt , auch ohne , und wenn es sein mutz , auch
gegen den Block der Linken , das Staatsschiff zu führen . Die
lärmenden Kundgebungen des schwarzen Verbandes müffen

ihn in dem Glauben bestärkt haben , daß es vorläufig das
beste ist , eindeutigen Entscheidungen aus dem Wege zu gehen
und erst einmal im Felde neue Lorbeeren zu pflücken . Wir
können der weiteren Entwickelung der Dinge im Zarenreiche

mit Ruhe entgegensehen . Hoffentlich wird der Fortgang der
militärischen Ereignisse wesentlich zu ihrer Beschleunigung

beitragen . — In der „ Vosfischen Zeitung " heißt es : Wenn
überhrupt die Duma , als sie zusammentrat , die Illusion

gehabt hat , daß sie den Umschwung zu bringen imstande sei,
muß sie längst eines anderen belehrt worden sein . Von jeher

zeichneten sich dte Debatten in der Duma durch Sachlichkeit
wenig aus . Die praktischen Ergebnisse werden daher nicht
anders sein , weil die Duma vertagt wurde , als wenn sie,
wie die Linke wünschte , in Permanenz erklärt worden wäre.
Aber die Beibehaltung des Vertagungsbeschluffes deutet darauf

hin , daß der in der Tiefe Rußlands grollenden Unzufrieden-
heit das Ventil versperrt werden soll . — Die „ Kreuzzeitung"
bezeichnet die Entschließung des Papstes als eine folgen¬
schwere . Die ganze innere politische Lage Rußlands werde
Mit einem © djlcigc oetänbett . — 5Dtc „ deutsche 5CQQC§jcituitg
führt aus : Ob Nikolaus II . der Mann ist , den Dingen die
Spitze zu bieten , erscheint mehr als zweifelhaft . Eher wäre
es vielleicht der nunmehrige Vizekönig des Kaukasus , und für

ihn ist vielleicht die Botschaft von diesem Gewaltstretch seines
dieffen eine Nachricht , die ihm in seiner kaukasischen Zurück¬
gezogenheit wie eine Fanfare kommender Ereignisse in die
Ohren klingt.

Wettbsrsrr Wettrrdie «st.
Borausfichtliche Witterung für SamStag , den 18 September.

Trocken , doch zeitweise wolkig , ein wenig kühler als heute.

Für die Schristleitung verantwortlich : Uarl Klose , Herborn.



Uns aller Dell.
+ Ein fcnWSsisch-r Pn .rio» Journal « melde».

daß auf Antrag des Marinennmster, der Direktor
einer bedeutenden R e e d e rg e , e l l Icha st ° e r -
haftet  wurde , weiter den Wert seiner requirierten
Schiffe viel zu hoch angegeben habe. Der Reeder hatte
leine Baumeister um falsche Wertausstellungen er-
sucht, welche er dem Marinemiiiisterium übermittelte, um
eine höhere Requirierungsentschädigungeinzukassieren.
Die llntersuchnngergab, daß der Ausschlag auf gemisfe
Schisse 150 000 Franken per Schiss übersbeigt.

-s- Nussisches, Allzurussisches. Aus dem Wiener
Krieasprefsegiiartierwird gemeldet: Die aus dem Bezirke
D,ahoöycz vorliegenden amtlichen Berichte geben ein an-
fchauliches Bild von der Uniiienschlichkeit. m>t der die
Runen in diesen, Gebiete gehaust habe». Diebstahl, Raub.
Plünderung und Brandlegung folgten ihren Spuren.
Häuser derjenigen Personen. wiche geflüchtet waren, stete»
regelmäßig der Beraubung und Vernichtung anbenn.
Gegenüber der Bevölkerung, soweit sie sich nicht vollständig
in den Dienst des Feindes stellte, verfuhren die Rüsten in
rücksich:. .̂sester und brutalster Weise. Dort, wo lüosa en
waren, erging es den Leuten um schliminjte». dort waien
Raub, Erpressung, Vergewaltigung von Frauen und
suchst Mord an der Tagesordnung. So wurden in einer
Gemeinde des Bezirkes vor dem Rückzüge der Rasten
25 jüdische Einwohner in bestialischer Weste getötet,
Xiebitahl und Raub fanden die russischen Soldaten übrigens
nü ihren eigenen Cfttiicrcn gute Vorbilder. Ein drasti¬
sches Beispiel der m >> diejen geübten Leretcheruiigoinetho-
den gab der Stadtkommandant in Drotzobycz. D>e>er
militärische Funktionär. Tilo mit Namen, hatte seine
Gattin bei sich. Während ihres Aufenthaltes m Drorv-
bucz ging diese Fn >u von Haus zu Haus, suchte sich die
schönsten Zimmereinrichtungen, Bilder, Kleider usw. aus
und liest diese Sachen in ihre Wohnung bringen. Als ste
infolge unseres Vormarsches Drotzobycz verlassen mutzte,
benötigte Frau Tilo. die nur mit einem kleinen Koffer >n
die Stadt gekommen war, für sich allein drei große Eisen¬
bahnwagen, um alle „requirierten" Sachen, worunter sich
auch sechs Klaviere und mehrere Salongarnituren befan¬
den, verladen zu können.

-f- Englische Liebenswürdigkeit. Die deutsche Kirche
kn Foresthill im Süden Londons ist infolge der Agitation
des deutschfeindlichen Bundes geschloffen worden, weil
dieser verlangt hatte, daß der Gottesdienst in englischer
iCnmAß nhnpiinltpn werde, was der Geistliche verweigerte.Sprache abgehalten werde,
Die Kirche bleibt während der Dauer des Krieges ge¬
schlossen.

ch ArauzSsifche Schiffsverluste. Die „DSpeche" melde,
aus Paris : Es sind bisher infolge der Kriegsereigiuff«
29 französische Schiffe verloren gegangen, davon sind
13 Segelschiffe, 13 Dampfer und 3 Fischerboote. Die
Wasserverdrängung dieser Schiffe beträgt insgesamt
68 977 Tonnen. — Diese Zahlen dürsten sämtlich sehr
nach unten „abgerundet" sein.

ch 2n den Flugzeugfabrikew von voistn in Billan»
court bei Paris brach am Montagnachmittagein Bland
aus, der schnell einen großen Umfang annahm. Ein Lager
und mehrere Schuppen wurden vollständig zerstört.

ch Oie Zeppeline in England. Aus England in
Amsterdam eingetroffene Reisende erzählen, daß die Z'">-
peline in der Nacht vom 12. September bis nachChisw.ck
im äußersten Südwesten des Londoner Bezirks gelangten.
Der angerichtete Schaden  soll entgegen amtlichen
englischen Meldungen sehr bedeutend  sein. — Nach
einer Meldung aus St . Gallen fiel einem der ZeppeUn-
angriffe auf die City von London das dortige Warenlager
einer St . Gallener Stickereiftrma zum Opfer. Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

ch England bestellt Riesenflugzeuge. Die in Amster¬
dam angekommene Ausgabe der „New Porter World"
meldet aus Stratford (Connecticut) : Die britische Regie¬
rung hat bei Beach in Stratford 250 Doppeldecker und
zehn riesige Dreidecker bestellt,  die imstande
sein sollen, über den Atlantischen Ozean zu fliegen. Die
Ablieferung des ersten transatlantischen Dreideckers ist für
Ende Oktober vorgesehen. Die Erbauer haben die Wahl,
den Probeflug über den Ozean oder über eine gleich lange
Strecke in Ainerika zu unternehmen. Ein Erbauer hat
erklärt, die Dreidecker würden riesige Flugboote mit
Motoren im Schiffskörpersein, jedoch nicht vor Ablauj
von drei Monaten sertiggestellt werden können; da dann
die kalte Jahreszeit eingetreten sein würde, so würde der
Probeflug nicht über den Atlantischen Ozean gemacht
werden können, sondern längs der Atlantischen Küste von
Nordamerika.

ch Der Vesuv in Tätigkeit. Wie „Secolo" meldet,
entwickelt der Vesuv in den letzten Tagen eine lebhafte
Tätigkeit. Dem Krater entsteigen hohe weiße Rauch-
säulen. Die Ausbrüche erfolgen unter Aschenauswurf.
Seit Montagabend 10 Uhr ist am Hauptkrater ein Lava¬
erguß zu beobachten.

ch Eine Schiffsbesatzung wahnsinnig geworden.
Londoner Blätter melden, daß ein norwegischer Dampfer
am Dienstag in Grimsby zehn Mann der Besatzung eines
niederländischen Heringsloggers gelandet hat, der am
Sonnabend früh 130 Meilen von Scardorough treibend
aufgefunden wurde. Die Besatzung war wahujinurg
leworden und hatte drei Kameraden aetötet.

ch Ein heftiger Brand zerstörte eine Flugzeuq»
Wotorenfabrik und eine benachbarte Autonwbitjabrik in
Boulogne-sur-Seine bei Paris.

Der Tommy mit den 36 vränlen . Die „Daily
Mail" veröffentlichte ein Gruppenbild von 23 in Döberig
internierten englischen Gefangenen, damit die Soldaten
von ihren Angehörigen in der Heimat identifiziert werden
könnten. Die Antwort war eine Flut von Zuschriften,
die die Freude über das Wiedererkennender einzelnen
Soldaten ausdrückten. Allerdings unterliefen auch zahl¬
reiche Verwechslungen, da verschiedene Familien denselben
Mann als Sohn , Bruder oder Vater bezeichneten. Den
Vogel schoß aber ein auf dem Bilde vertretener Tommy
ab, den nicht weniger als 36 Mädchen als ihren Bräu¬
tigam bezeichneten.

Ein «neutraler -' Wirk. An der Wirtstafel des
„Grand Hotel" zu Giniel in der Westschweiz darf nicht
deutsch gesprochen werden. Um dem Ohr eines russi¬
schen  Gastes den unerträglichen Klang der Sprache
Gottfried Kellers und des überwiegenden Teils der
Schweizer zu ersparen, werden deutschsprechende Gäste
vom Wirt aufgefordert, ihre Mahlzeiten in einem beson¬
deren Zimmer einzunehmen. Es wird der „Voss. Ztg."
berichtet, daß an dieser Auffassung der „Neutralität" selbst
französische Gäste Anstoß nahmen.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unseren
Mitgliedern mitzuteilen , dass auch im Laufe dieses .Tahies
zwei liebe Kameraden des Vereins den Heldentod fiiis
Vaterland gestorben und durch den Krieg aus unserer Mitte
gerissen worden sind. Es sind dies:

Aepfel
(meistens feinere Sorte,)verkaufen.

Aug . Daum,

licht.
Ersatz-Ki

Unteroffizier Ersatz Reservist

Reinh . Stahl H. Daum
gefallen in Russland am

5. März 1915
gefallen in Frankreich am

21 . Juli 1915.

Beiden gefallenen treuen Mitgliedern und Kameraden
wird der Verein ein ehrendes Andenken bewahren!

Herborn , im September 1915.

Krieserverein Herborn.

Guß Dernicrt, Stahlbf^
emailliert und verrin»?

sowie * nft

Carbld-Steh- m
:: Hängelampen;

mit Ersatzteilen liefert s,^
Ferd . B e n der,

Herborn , am Bahnh,s. '

Schlosser
und SchlosserlehHlnie

gesucht.
Ms« PumpsnfatiriL

Bekanntmachung.
Wie bereits bekanntgegeben, werden mit Sonntag»

dev 19 . d. Mts . die neuen Brotbücher pp . ern-
geführt . , . .

Die Bürgerschaft wird hiermit auf folgendes besonders
aufmerksam gemacht:

Die auf der Titelseite des Brotbuckes ab-
aedruckten Bestimmungen find genauestens zu
beachten . Das Brotbuch ist wie bisher für die Haus¬
haltung ausgestellt und iß der Haushaltungsvor¬
stand persönlich für die Beachtung der erlassenen
Bestimmungen verantwortlich . Es wird dringend
ersucht, das Brotbuch gut und sauber aufzubewahren, damit
Neuausstellungen nicht erforderlich werden.

Die neuen Brotzufatzkarten erhält jeder Brotzusatz¬
empfänger für sich besonders ausgestellt. Auch hier wird
auf die auf den Umschlagseiten abgedruckten Bestimmungen
noch besonders hingewiesen. Neuausstellungen von Brotzusatz¬
karten erfolgen nicht. Es liegt deshalb im Interesse eines
jeden, die Karten vorsichtig auszubewahren.

Für beurlaubte Soldaten und für Besucher von Auswärts
werden besondere Brotzettel ausgegeben. Diese sind von den
Betreffenden persönlich auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses
anzufordern. Besucher von Auswärts haben den Brotab¬
meldeschein hierbei vorzulcgen.

Herborn , den 16. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Betr . Futtermittel.
Bestellungen  auf Zuckersutter und Häcksel¬

melasse werden bis Samstag , den 18 . d. M . abends
7  Uhr auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses entgegengenommen.

Herborn , den 17. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vergebung.
Für die aus den städtischen Gebäuden abzuliefernden

kupfernen Waschkeffel soll Ersatz beschafft werden.
Angebote wollen bis zum Sonntag , den 19 . d. M.

vormittags 11 Uhr auf dem Stadtbauamt abgegeben werden,
woselbst auch weitere Auskunft erteilt wird.

Herborn , den 14. September 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt , welche

im Laufe des Kalenderjahres 1915 das Gewerbe im
Umherziehen betreiben wollen, werden aufgesordert, die
Anträge auf Erteilung der dazu erforgcrlichen Wander¬
gewerbescheine unter Vorlage der nach Ziffer2 und 3
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 4. März 1912
(R.-G. Bl. S . 189) erforderlichen unausgezogenen
Photographie in Vifitenkartensormat bis spä¬
testens zum 19 . Oktober d. Js . auf Zimmer Nr. 8
des Rathauses zu stellen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den Be¬
stimmungen des Reichsgesetzes vom 6. August 1896, betr.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen, welche
in Deutschland ein stehendes Gewerbe betreiben und außer¬
halb des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Niederlaffung
persönlich oder durch in ihren Diensten stehende Reisende
Bestellungen auf Waren suchen oder an anderen Orten als
in offenen Verkaufsstellen, Waren aufkaufen wollen, welche
nur behufs der Beförderung nach dem Bestimmungsorte mit¬
geführt werden, eines Wandergewerbescheines , also
nicht nur wie früher, einer Legitimationskarte bedürfen, wenn sie

a) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebetriebes Waren
aufkaufen oder Bestellungen suchen;

d) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen,
welche die Waren produzieren, Waren auskaufen oder

c) bei anderen Personen als Kauflcuten oder solchen, in
dereren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen Art
Verwendung finden, oder bei Kaufleuten außerhalb
ihrer Geschäftsräume Warenbestellungen ohne vor¬
gängige ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die in Absatz1 vorstehender Bekanntmachung erwähnte
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 cm haben und darf in der
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herborn , den 15. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Der nächste Kursus in der Mädchenfort-

bildungsschule beginnt Donnerstag , den 14. Lk,
tober d. Js . 4

Anmeldungen  hierzu werden von der Lehrerin bis
28. d. Mts. entgegengenommen.

Herborn , den 16. Sevtember 1915.
Das Kuratorium.
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Bekanntmachung.
Das von den Selbstversorgern zuzusetzende Kartoffel-

mehl ist in der bei Kaufmann Fritz Reinhard emge.
richteten Verkaufsstelle erhältlich.

Der Preis für Kartoffel-Stärkemehl beträgt 94 Pfennig
pro Pfund.

Herborn » den 13. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des StellvertretendenGeneral¬

kommandos in Frankfurt a. M. vom 17. September 1915
betr. Beschlagnahme der deutschen Schafschur
und die Nachtrags-Verordnung zu der Bekanntmachung
Bestandserhebung und Beschlagnahme vo
Kautschuk ( Gummi ) , Guttapercha , Balata ui
Asbest , sowie von Halb - und Fertigsabrikati
unter Versendung dieser Rohstoffe können oon
Interessenten auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses eingeseh«
werden.

Herborn , den 17. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Fachschulen geehrt werden, und Vorbereitung ^ sur Anschlussp

L entsprechenden Anstalt — Inhalt : Ackerhaulakfä , P/lsnsenbi*»
landwirtscbaftl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproda
landwirtschaftliche Chemie, Physik , Mineralogi^ Naturge
Mathematik, Deutsch, Französisch, Geschiente, Geograph

Aasgabe A: Landwirtschaltsscbule
Ausgabe B: AckeMmuschnle /
Ausgabe C: Landwirtschaltlrche WlnterschBM
Ausgabe 0 : Land wi riscli » Uliclie Fachuchow

Obige Schulen beswecken, einöSiichti ^e allgemeine u. eine ▼orsoßl̂
Facnschulbildungr tu verschaffeuNWahrenu der Inhalt der Ausgsesj
den gesamten Lehrstoff der Land?
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durcS das Studium erworbene ^ iifeh^ugnis dieselben ^ brechtigun^gewährt wie die Versetzung uaafTder^oBersekuoda höh. kehrani-— -
verschaffen die Werke B und/C die theoretischen Kenntnisse,einer Ackerbauschule bzw. einer ltndwirtschaftlichen Wmtersen §.
lehrt werden. Ausgabe Tyi st für solche bestimmt, die nur Qlandwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen, um eich die BOI*s

Fachkenntnisse an*aeign> n.
Auch durch das Studium nachfolg.Werke legtenSaehr Tida Abo
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken IhneiKihr ausge*®

Wissen, ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Efeiurlll., Das AbKurlenten -Exo®*"'
Das Lgiynaslum , Das Realggnmas .. Die Ober«reals
Aalführ
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sie, Das 'Lyzeum, Der ged . Hahlfflonn.
Prospekte , sowie begeisterte Denkeehreiben °

Prüfungen , die durch du Stadium der Metboa
(iTgt sind,"gratis” —' Hsrrerreteude Ertolf«. - *(udan, » obsse Kassfuwuf. - Kleine Tellu»hlo"If

Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdan̂ S^

Herborn.
Sonntag, den 19. September

(16. nach Trinitatis).
91/* Uhr:

Herr Dekan Professor Haußen.
Lieder: 28, 360.

Sitzung der Gemeindevertretung
I Uhr: Kindergottesdienst.

2 Uhr: Herr Vikar Knauf.
Lied: 214

Abends81/* Uhr:
Versammlung im Vereinshaus.

Ämdors.
1*7« Uhr: Herr Pfr. Eonradi.

Burg
II Uhr: Kindergottesdienst.

Abends8 Uhr :

Hörbach.
2 Uhr: Herr Pfarrer

Leitert
ÜBiberfti
®on die
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buupthi
Heeres»
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Hotz ge
ieigt ja

Taufen und Trauungê̂
Herr Dekan Professor Ha»

Dienstag,
Herborn

den 21. Sep
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abends 81* c0.
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Mittwoch, den 22. Sep ^
abends 8 Uhr-

Jungfrauenverein w>
Donnerstag, den 23-

abends 9" M -^
Kriegsbetstunde in der
Freitag, den 24.
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